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»Bienzle und der Todesschrei«
Erstausstrahlung: Sonntag, 9. September 2001 um
20:15 in der ARD

Produktionsbericht: »Tatort« in 24P

Neuland
Der SWR produzierte im Frühjahr 2001 den ersten Tatort im neuen 24P-

Format. In www.film-tv-video.de berichten Kameramann Hans-Jörg Allgeier,

Brigitte Dithard von der Redaktion und Norbert Gerstner aus der

Postproduktion des SWR von ihren Erfahrungen.

TEXT: C. GEBHARD, G. VOIGT-MÜLLER • BILDER: NONKONFORM, SWR

ie Entscheidung dürfte dem SWR
nicht leicht gefallen sein: Den
»Tatort«, das Paradepferd der

Öffentlich-Rechtlichen im szenischen Be-
reich, nicht auf Film zu drehen, rüttelt an
manchen Sender-Grundfesten. Super-16-
Filmmaterial ist in der Tatort-Serienpro-
duktion nach wie
vor das Maß aller
Dinge. Wohl
auch wegen
schmerzlicher
Erfahrungen: Für
seinen auf Digi-
tal-Betacam ge-
drehten »Tatort«
steckte der Sen-
der Freies Berlin
einst Kritik von
allen Seiten ein,
viele empfanden
das Ergebnis als
Debakel. Das hat
die Innovations-
und Risikofreude
des SWR ganz sicher nicht begünstigt.
Dennoch entschied sich der SWR nach
umfangreichen Tests zu dem Experiment,
seinen Kommissar Bienzle in 24P zu
drehen.
Brigitte Dithard, Redakteurin aus der
Hauptabteilung Film, Serie und Musik des
Senders, fasst die Entscheidungswege und
die Besonderheiten bei der Produktion
des HD-Tatorts so zusammen: »Wir ha-
ben uns die Entscheidung für HD nicht

leicht gemacht und vorher intensiv gete-
stet. So wurden bei der vorangegangenen
Tatort-Produktion einige Szenen parallel in
Super-16 und HD gedreht. Als wir dieses
Material beim Betrachten nicht voneinan-
der unterscheiden konnten, war die Ent-
scheidung ziemlich klar. Finanzielle Aspek-

te waren
dabei nicht
ausschlagge-
bend.«
Mit dem Er-
gebnis dieses
Experiments
sind die
Verant-
wortlichen
offenbar
durchweg
zufrieden.
Auf den fol-
genden Sei-
ten berich-
ten Kame-
ramann

Hans-Jörg Allgeier, Brigitte Dithard von
der SWR-Redaktion und Norbert Gerst-
ner aus der SWR-Produktion im Detail
über ihre Erfahrungen mit dem 24P-
Aufzeichnungsformat.

D

24P-Premiere für den Tatort: »Bienzle und der Todesschrei«
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Die wenigsten Zuschauer
konnten an den Bildern er-

kennen, ob sie mit Film oder
elektronisch gedreht waren!

Hans-Jörg Allgeier

Der Kameramann:
Hans-Jörg Allgeier

Eigentlich war nur ein Test vorgesehen,
den die Fernsehfilmredaktion des SWR
vorgeschlagen hatte, um herauszufinden,
ob sich das neue digitale Format für die
Produktion von Fernsehfilmen eignet. Bis-
her werden Fernsehfilme beim SWR auf
16mm produziert.
Für diesen Test drehten wir bei einem in
Produktion befindlichen Tatort Szenen un-
ter verschiedensten Lichtverhältnissen.
Zuerst wie ge-
wöhnlich mit
der Arri SR 3
auf 16 mm und
dann noch ein-
mal mit der
Sony HDW-F
900, also im
24P-Format.
Diese Bilder
reihten wir
aneinander,
ohne zu kenn-
zeichnen, mit
welchem Ver-
fahren sie ge-
dreht waren
und führten sie
Fachkollegen aus dem Haus vor. Das Er-
gebnis war erstaunlich: Die wenigsten Zu-
schauer konnten an den Bildern er-
kennen, ob sie mit Film oder elektro-
nisch gedreht waren!
Das überraschend gute Ergebnis er-
mutigte uns. Mit Hartmut Griesmayr,
einem erfahrenen, zielorientiert
arbeitenden Regisseur, sollte der
Tatort »Bienzle und der Todes-
schrei« gedreht werden. Hartmut
Griesmayr und ich hatten zuvor schon oft
zusammen gearbeitet. Wir harmonierten
sehr gut und so war er für mich der ideale
Partner, ein innovatives Aufnahmeverfah-
ren auszuprobieren. Die Redaktion, der
Regisseur und ich waren vom Verfahren
überzeugt und wir entschlossen uns, den
Tatort mit 24p zu drehen.
Das Handling mit der neuen Sony HDW--
F900 war nach wenigen Tagen Routine: die

Umstellung auf einen Schwarz-Weiss-Su-
cher, die etwas schwerere Kamera, das
etwas andere »In-der-Hand-Liegen«.
Auch die Drehergebnisse überzeugten uns.
Die Kamera zeigte optimale Ergebnisse bei
Innenaufnahmen mit Original-Licht ( z. B.
Neon) wie OP-Räumen, Gängen, Woh-
nungen. Hier waren immer nur geringe zu-
sätzliche Lichteinheiten notwendig.
Vorsichtiger dagegen musste ich bei
Außenaufnahmen sein. Hier bestand leicht
die Gefahr des Überbelichtens, besonders
wenn große helle Flächen im Bild waren. In

diesen Fällen
arbeiteten wir
mit Filtern.
Hilfreich ist
hier der Moni-
tor, der zum
Equipment ge-
hört. Er bietet
mir, anders als
eine Videoaus-
spielung bei der
Filmkamera,
eine sehr ge-
treue Wieder-
gabe dessen,
was die Kamera
aufnimmt, so
dass ich sofort

reagieren und korrigieren kann.
Die Nachbearbeitung erwies sich als un-

kompliziert. Durch die gute Ausgangsquali-
tät konnte das Colourmatching an einem
Tag durchgeführt werden.
Nicht vergessen werden sollte, dass mögli-
che Fehlerquellen wie beim Film, zum Bei-
spiel Schmutz in der Kamera oder Kopier-
werksschäden, bei diesem Verfahren aus-
geschlossen sind.
Ich würde gerne wieder auf 24P drehen!

Hans-Jörg Allgeier beim 24P-Dreh des »Tatort«.
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Redaktion und Postproduktion:
Brigitte Dithard, Norbert
Gerstner
Brigitte Dithard ist Redakteurin in der HA
Film, Serie und Musik beim SWR, Norbert
Gerstner stellvertrender Abteilungsleiter
FS Bearbeitung, Systemingenieur für die
Postproduction.

Aus welchen Gründen hat sich der SWR
dazu entschlossen, einen Tatort in 24P zu
drehen?

Brigitte Dithard: Der Hauptgrund, dass
wir das neue Verfahren 24p ausprobiert

haben, war
Neugierde.
Unser Pro-
duktionsbe-
trieb kam mit
dem Vor-
schlag auf uns
zu, weil er
wissen
wollte, wel-
ches Poten-
zial in dem
Material
steckt. Na-
türlich war es
ein Risiko,
gleich ein

ganzes 90-Minuten-Drama damit zu dre-
hen. Wir haben uns auch nur darauf ein-
gelassen, nachdem die Tests, die der Ka-
meramann Hans-Jörg Allgeier durchge-
führt hat, sehr zufriedenstellend verlaufen
sind. In einer direkten Gegenüberstellung
von Super16 und 24p ließ sich in den Au-
gen des unvoreingenommenen Betrachters
kein Unterschied feststellen. Daher haben
der Regisseur, Hartmut Griesmayr, und
wir von der Redaktion uns auf das
Experiment eingelassen.

Norbert Gerstner: Der SWR Baden-
Baden hat in der Vergangenheit alle szeni-
schen Produktionen mit 35/16 mm Film
aufgenommen und im eigenen Filmkopier-
werk entwickelt. Mit 24P wurden Ende
des letzten Jahres die ersten Aufnahme-
versuche gemacht. Diese Aufnahmen er-
mutigten uns der Filmredaktion vorzu-

schlagen, dass bei einer szenischen Pro-
duktion parallele 24P-Aufnahmen gemacht
werden sollten. Nach den ersten Gesprä-
chen mit der Redaktion und dem Regis-
seur, sowie weiteren Vergleichstests zwi-
schen 24P und Super16 mm Film haben
wir uns dann entschlossen, den ganzen
Tatort in 24P zu produzieren.

Waren für den Sender die Produktions-
kosten im Vergleich zum Dreh auf Film gerin-
ger?

Brigitte Dithard: Wir konnten für diese
Produktion auf die Unterstützung einiger
Firmen zurückgreifen. Daher haben wir
mit den augenblicklichen Preisen keine
Erfahrung. Nach unserer Kenntnis ist zur
Zeit 24P noch nicht das wirtschaftlichere
Verfahren aufgrund der hohen Kamera-
miete.

Norbert Gerstner: Außer den hohen
Kameramieten sind auch die Postproduk-
tionskosten derzeit noch höher.

Waren Planung und Organisation des
Drehs aufwändiger?

Norbert Gerstner: Nach Aussage unse-
res Kamera-
manns Hans-
Jörg Allgeier
gab es am An-
fang Umstel-
lungsschwierig-
keiten durch die
24P-Kamera,
beispielsweise
war der S/W-
Sucher an der
Kamera gewöh-
nungsbedürftig.
Bei Au-
ßenaufnahmen
musste auf den
geringeren Belichtungsspielraum der 24P-
Kamera geachtet werden.

Wie lautet Ihr allgemeines Resümee?
Gab es aus Ihrer Sicht gravierende Vor- oder
Nachteile bei der 24P-Produktion im Vergleich
zu einer klassischen Filmproduktion?

Norbert Gerstner: Bei einer Film-
produktion mit Avid-Schnitt können die

Brigitte Dithard, SWR.

Norbert Gerstner, SWR.
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Muster erst zwei Tage nach dem Dreh
angeschaut werden. Bei 24P war die erste
Begutachtung schon am Drehort durch
einen HD-Monitor möglich. Die Muster-
vorführung am Avid fand einen Tag nach
dem Dreh statt. Anfang Juli fand eine
SWR-interne 24P-Vorführung des fertig
geschnittenen und farbkorrigierten Tatorts
statt, es gab durchgehend nur positive An-
merkungen. Bei einer Projektionsbreite
von etwa 5 m war die Bildauflösung sehr
gut und der 24P-Standard überzeugte
durch schöne, filmische Bilder.

Sind weitere 24P-Drehs des Tatort
geplant? Und in welchen anderen Bereichen
der Fernsehproduktion könnte 24P aus Ihrer
Sicht künftig eine Rolle spielen? Gibt es beim
SWR schon konkrete Überlegungen, weitere
Produktionen in 24P zu drehen?

Norbert Gerstner: Wir werden uns ab
September in einer Arbeitsgruppe diesen
Fragen annehmen.

Brigitte Dithard: Wir sind noch dabei,
in unserem Produktionsbetrieb die Erfah-
rungen mit 24P zusammenzutragen. Da-
nach stellt sich die Frage neu. Ganz gene-
rell ist meine allgemeine Einschätzung dem
Verfahren gegenüber sehr positiv und ich
freue mich, dass der SWR das Experiment
gewagt hat.


